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… mit Eva Schramm, hallo und herzlich willkommen zu Teil 4 meines musikalischen Roadtrips 

durch Kanada. Wir haben heute viel vor: unsere Rundreise beginnt in der Provinz Alberta, 

dann geht es nach Norden zu den Northwest Territories, über Nunavut dann wieder Richtung 

Süden am Hudsonbai entlang nach Manitoba, und dann gen Westen nach Saskatchewan und 

wieder zurück nach Alberta!  

 

Sie werden heute u.a. erfahren, warum in Alberta Dinosaurierknochen herumliegen, welche 

musikalischen Traditionen die Inuit bis heute ausüben. Sie werde viele neue Künstlerinnen 

und Künstler aus Kanada kennenlernen und erfahren, wie ihr Musikstil von der Geschichte 

und Gesellschaft dieses Einwanderungslandes beeinflusst ist. 

Wir beginnen mit dem Pianisten Jan Lisiecki, 27 Jahre alt oder jung, in Calgary aufgewachsen 

als Sohn polnischer Eltern. Schon seit einigen Jahren ein ganz Großer seiner Zunft, auch oft 

in Deutschland zu erleben. Er spielt jetzt Musik des kanadischen Komponisten Marjan 

Mozetich:  

 

Musik 1  

Marjan Mozetich: 

Adagietto aus den 3 Stücken solo  

Jan Lisiecki, Klavier 

NDR 1000166, 3’51 

 

Jan Lisiecki mit dem Adagietto aus den 3 Stücken solo von Marjan Mozetich. 

 

Marjan Mozetich, Jahrgang 1948, einer der meistgespielten kanadischen Komponisten der 

Gegenwart. 

Jan Lisiecki, in der viertgrößten Stadt Kanadas, in Calgary in der Provinz Alberta, ist er groß 

geworden. Calgary hat viele Spitz- und Beinamen: es gilt als das „Tor zu den kanadischen 

Rocky Mountains“ und wird auch gerne aufgrund seiner Cowboy- und Rodeo-Traditionen als 

„Cowtown“ – „Kuhstadt“ bezeichnet. Calgary ist auch ein Wintersportort, 1988 fanden hier die 

Olympischen Winterspiele statt. Neben den üblichen Wintersportarten und dem Nationalsport 

Eishockey ist hier auch das Snowtuben beliebt, da braust man mit einem Gummireifen den 

verschneiten Berg hinunter. 

 

Apropos Schnee: Wir verlassen jetzt erstmal Calgary und es geht Richtung Norden in die 

Northwest-Territories: ein riesiges Territorium, das im Gegensatz zu den kanadischen 

Provinzen der kanadischen Bundesregierung unterstellt ist. Hier, in der West-Arktis, können 
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Sie mit dem Auto bis zum Polarkreis fahren! Die größten Karibu-Herden Amerikas gibt es hier, 

auch Herden von Moschusochsen - und nur ganz wenige Menschen! Nur knapp über 40 000 

Einwohner leben hier, davon zählen etwa die Hälfte zu den First Peoples - also den First 

Nations, den Métis und den Inuit.  

 

Die ersten Menschen erreichten den nordamerikanischen Kontinent über die Beringstraße aus 

Sibirien. Wann genau das war, ob vor 12.000 Jahren oder bereits früher, dazu gibt es 

unterschiedliche wissenschaftliche Ansätze. Aber natürlich lange bevor die Europäer Kanada 

entdeckten und davon Besitz nahmen - mit katastrophalen Folgen für die zahlreichen 

indianischen Völker, die dort leben und heute als „First Nations“ bezeichnet werden.   

Dieser Name gilt aber nicht für die Inuit, die hoch im Norden eine separate indigene Gruppe 

bilden. Woher die Inuit ursprünglich kommen, ist bis heute nicht in Gänze bekannt. Seit 

Jahrhunderten kämpfen sie um Anerkennung, Gleichberechtigung, um ihren Lebensraum und 

ihre Kultur:  

 

Musik 2  

Traditional: 

Eskimo weather chant 

Alan Mills, Gesang 

M0701353 001, 0’47  

 

Der „Eskimo weather chant“, hier von Alan Mills gesungen. 

 

Ein besonders eindrückliches Beispiel, wie verbrecherisch die Assimilierungspolitik Kanadas 

in Bezug auf die Inuit in den 1960er und 1970er Jahren war, ist die Lebensgeschichte der 

Künstlerin und Kehlkopfsängerin Nina Segalowitz. Sie wird 1973 in einem kleinen Städtchen 

direkt an der Grenze zu Alberta geboren, in Forth Smith. Sieben Monate alt ist sie, da bringt 

sie ihr Vater - weil sie krank ist - ins Krankenhaus. Er wird gebeten einige Papiere zu 

unterschreiben, die er für Aufnahmepapiere hält. Als er am nächsten Tag ins Krankenhaus 

kommt, um seine Tochter zu besuchen, ist sie verschwunden.   

Und das war rechtens und gewollt! Es war eine von der Regierung betriebene Praxis, die 

sogenannten Kinderschutzbehörden das Recht gab, Kinder aus ihren indigenen Familien zu 

reißen, in Pflegeheime zu stecken oder zur Adoption freizugeben. Um sie in die kanadische 

Gesellschaft einzugliedern! Wobei die Adoptiveltern von Nina Segalowitz, ein Professoren-

Ehepaar aus Montreal - wie sich später herausstellte - auch nichts davon wussten, dass ihr 

Adoptivkind gestohlen worden war. 
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Bis sie 18 Jahre alt war, wusste Nina Segalowitz, die es in der Schule ertragen musste, von 

Mitschülern aufgrund ihres anderen Aussehens als „verseucht“ bezeichnet zu werden, nichts 

von ihren eigentlichen Eltern. Als sie schließlich Bescheid wusste, war ihre Mutter bereits 

gestorben. Ihren Vater und ihre Geschwister konnte sie aber kennenlernen. Heute ist Nina 

Segalowitz eine der besten Throat Singers Kanadas. Sie hält die alte Inuit-Kunst des 

Kehlkopfgesangs in Ehren - auch in Folge 1 dieser Musikstundenreihe haben Sie Nina 

Segalowitz schon gehört - hier singt sie nun ein Stück, das heißt „Mamisarniq“, das ist Inuktitut, 

eine der Hauptsprachen der Inuit, und heißt auf Deutsch „Heilung“. 

 

Musik 3 

Traditional: 

Mamisarniq  

Nina Segalowitz (Kehlkopfgesang) 

M0701611 001, 0‘43 

 

Eine der großen Kehlkopfsängerinnen Kanadas, Nina Segalowitz mit „Mamisarniq“. 

 

Übrigens wurde vor zwei Jahren die Inuit-Sprache Inuktitut dem Microsoft Translator 

hinzugefügt, auch das ein Meilenstein in der Bestrebung nach Gleichberechtigung. So konnte 

ich den Titel des Stückes gerade auch übersetzen! 

Dieser Musiktitel stammt aus dem Album „Transcestral“ des Ensembles Oktoécho, das in 

Montreal zuhause ist und von der Komponistin Katia Makdissi-Warren geleitet wird. Ein 

Weltmusik-Ensemble, das auch mit dem Kammerorchester I Musici de Montréal 

zusammenarbeitet und immer wieder indigene Musik Kanadas in den Fokus stellt.  

 

Musik 4 

Rebecca Dale: 

Winter 

La Pietà 

Violine und Leitung: Angèle Dubeau 

M0700774 005, 4’50 

 

Das war das Stück Winter von Rebecca Dale mit der kanadischen Geigerin Angèle Dubeau 

und La Pietà. Einem Ensemble das nur aus Frauen besteht, sehr sehr erfolgreich. Im 

vergangenen Jahr hat La Pietà 25-jähirges Jubiläum gefeiert. 
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Jetzt gibt es eine weitere Künstlerin, die ich Ihnen heute in der SWR2 Musikstunde gerne 

vorstellen möchte: Moe Clark heißt sie, eine äußerst vielseitige Frau, die dichtet, Songs 

schreibt, singt. Eine Pionierin in Sachen Looper-Pedal, einem Effektgerät, das einem 

ermöglicht viele Stimmen live übereinander zu legen. Moe Clark gehört in Kanada zur Ethnie 

der Métis, auch das eine Gruppierung der First Peoples. Die seit 1982 als indigenes Volk 

anerkannten Métis sind die Nachfahren europäischer Pelzhändler, etwa aus Frankreich oder 

Schottland, einerseits und Frauen indianischen Ursprungs andererseits. Moe Clark ist eine 

Vermittlerin. So ist sie neben ihren vielen Tätigkeiten auch künstlerische Leiterin von 

nistamîkwan, einer Organisation für darstellende Kunst, die indigene und nicht-indigene 

Künstler zusammenbringt. Eine Botschafterin ihres Landes: Bei den Olympischen 

Sommerspielen 2012 in London trat sie für die kanadische Olympiamannschaft auf. 

Hier hören wir Moe Clark nun mit dem Lied „wichihin“ (as taught by Bob Smoker) - es begleitet 

wieder das Ensemble Oktoécho. 

 

Musik 5  

Bernelda Wheeler, Marji Pratt-Turo: 

„wichihin” (as taught by Bob Smoker) 

Moe Clark, Gesang 

Ensemble Oktoécho 

M0701611 002 2’54  

 

Moe Clark und “wichihin”. 

 

Bei unserem Roadtrip durch Kanada streifen wir nun das Territorium Nunavut, flächenmäßig 

etwa sechsmal so groß wie Deutschland, aber extrem dünn besiedelt - mit nur um die 35 000 

Menschen, davon gehören an die drei Viertel zu den Inuit. Eine der am wenigsten besiedelten 

Gebiete der Erde. 

Als Nunavut 1999 von den Nordwest-Territorien abgetrennt wurde, war die Idee, den Inuit die 

Möglichkeit zu geben, dieses Gebiet relativ autonom zu verwalten. Ein großer kulturpolitischer 

Schritt Kanadas. 

Im Territorium Nunavut gibt es vier Amtssprachen: Englisch und Französisch sowie die Inuit-

Sprachen Inuktitut und Inuinnaqtun.  

In Nunavut fokussieren sich musikalische Darbietungen oft auf lange Traditionen - wie 

Kehlkopfgesang, Trommeln – und auch die Fiddle ist anzutreffen, von schottischen 

Walfängern in diese Region gebracht. Immer wieder gibt es auch Programme wie „Music 

Alive“, wo Mitglieder klassischer Orchester - beispielsweise aus Ottawa oder Winnipeg - in den 
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Norden kommen, um Schülerinnen und Schülern Instrumente vorzustellen und zusammen mit 

Inuit-Künstlern aufzutreten. 

 

Hier hören Sie nun eine Aufnahme mit dem Manitoba Chamber Orchestra. Musik von Philipp 

Glass. 

 

Musik 6 

Philipp Glass: 

4. Satz aus der Sinfonie Nr. 3 

Manitoba Chamber Orchestra 

Leitung: Anne Manson 

SR 079328-001, 3‘32 

 

Der 4. Satz der 3. Sinfonie von Philipp Glass. Hier vorgetragen von Manitoba Chamber 

Orchestra. 

In Winnipeg ist dieses Ensemble zuhause - und damit herzlich willkommen in der Provinz 

Manitoba! Sie liegt im Süden von Nunavut, eingegrenzt von den kanadischen Provinzen 

Saskatchewan im Westen und Ontario im Osten. Und im Süden grenzt Manitoba an die USA. 

Von hier - sozusagen ein bisschen aus der Pampa - kommt Loreena McKennitt. Sie bindet in 

ihre Musik keltische bzw. irische Elemente mit ein, hat selbst irische und schottische 

Vorfahren. Und auch ihr Beispiel zeigt, wie bereichernd Kanadas Multi-Kulturalismus ist. Seit 

1982 ist dieser Multi-Kulturalismus übrigens auch in der Canadian Charter of Rights ans 

Freedoms offiziell verankert.  

Loreena McKennitt hören Sie in SWR2 jetzt mit modernem Folk, mit dem Lied „Prospero’s 

Speech“, inspiriert von Shakespeares Schauspiel „The Tempest“ - „Der Sturm“. 

 

Musik 7  

Loreena McKennitt: 

„Prospero’s Speech“  

Loreena McKennitt (Gesang) 

Quinlan Road Music/BMG Music LC 04281, Nr 995296-2, 3’20  

 

Loreena McKennitt und “Prospero’s Speech“. 

 

Inzwischen hat sich Loreena McKennitt erstmal vom Musikmachen verabschiedet. Sie will sich 

verstärkt für den Kampf gegen den Klimawandel einsetzen. 
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Bleiben wir bei großen kanadischen Stimmen: Jon Vickers war einer der bedeutendsten 

Heldentenöre im 20. Jahrhundert, ein Lieblingssänger Herbert von Karajans.  

1926 in Prince Albert in der Provinz Saskatchewan geboren, hatte er vor allem in den 1960er 

und 70er Jahren seine große Zeit. 1998 erhielt er den Governor General's Performing Arts 

Award for Lifetime Artistic Achievement, die höchste Auszeichnung Kanadas im Bereich der 

darstellenden Künste. Seinen Durchbruch feierte Jon Vickers in London an Covent Garden 

Ende der 1950er Jahre mit Verdi, er sang bei den Salzburger- und Bayreuther Festspielen, an 

der New Yorker Met und an der Mailänder Scala - und natürlich auch in seiner Heimat Kanada.  

Jon Vickers hören wir jetzt mit Verdi - mit Szene und Romanze des Radames aus dem 1.Akt 

der Oper „Aida“. 

 

Musik 8 

Giuseppe Verdi: 

Se quel guerrier io fossi - Celeste Aida, Arie des Radames (1. Akt) aus „Aida“ 

Jon Vickers, Tenor 

Orchestra del Teatro dell'Opera di Roma 

Leitung: Georg Solti 

POLYDOR GMBH, LC 00171, Nr. 458 226-2, 4’41 

 

Szene und Romanze des Radames aus dem 1. Akt der Oper „Aida“ von Giuseppe Verdi. „Se 

quel guerrier io fossi“, gesungen von Jon Vickers. 

 

Jon Vickers, in der Provinz Saskatchewan groß geworden - Prärieland, wie auch Manitoba 

und Alberta. Über 100 000 Seen gibt es in Saskatchewan. Einer davon, der Litte Manitou Lake, 

wird auch gerne als das „Tote Meer“ Kanadas bezeichnet, denn der Salzgehalt ist dort 

tatsächlich so hoch, dass man sich einfach im Wasser treiben lassen kann - genauso wie im 

„Toten Meer“, das an Israel, Ägypten und Jordanien grenzt. 

Und wie es sonst noch so aussieht in Saskatchewan, das beschreibt jetzt der kanadische 

Sänger Alan Mills, er hat 1960 diesen Folksong aufgenommen: 

 

Musik 9 

Traditional: 

Saskatchewan 

Alan Mills, Gesang und Gitarre 

M0701353 027, 2’37  
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Das Traditional „Saskatchewan“ mit Alan Mills, der eigentlich Albert Miller hieß, in Montréal 

erst mal klassischen Gesang studiert hat, bevor er sich dann den Folksongs seiner Heimat 

zugewandt hat. 

 

Modernen Folk macht heute in Kanada - aus Manitoba stammend - das Duo „The 

Bros.Landreth“. Seit 10 Jahren singen und spielen die Brüder Joey und Dave gefühlvolle 

Roots-Musik, die sich - wie sie auf ihrer Homepage schreiben - auf die Vergangenheit besinnt, 

aber fest in der Gegenwart verankert ist. „Corduroy“ – Cordsamt, so heißt dieses Lied der zwei: 

 

Musik 10 

Joey Landreth, David Landreth: 

„Corduroy” 

The Bros.Landreth  

HR 9233151 008, 4’20 

 

The Bros.Landreth und der Titel „Corduroy“. 

 

Wir nähern uns langsam, aber sicher wieder Alberta - der „Beef&Corn-Provinz“ Kanadas. 

Anscheinend hat es auch schon den Dinosauriern dort früher gut gefallen, allen voran dem 

Centrosaurus apertus, einem Pflanzenfresser. Unmengen an Knochen dieses Dinosauriers 

finden sich an einer bestimmten Stelle in Alberta – dem heutigen Dinosaur Provincial Park. 

Dort liegen Millionen Erdgeschichte übereinander und so stößt man hier u.a. auf zigtausende 

Dinosaurierknochen, die man übrigens auch als Tourist ausbuddeln kann - da gibt es 

entsprechende Exkursionen, die man buchen kann. Warum in diesem Gebiet Albertas so viele 

Knochen von Dinos liegen, dazu gibt es unterschiedliche Theorien. Eine von ihn sagt, dass 

aufgrund wochenlangen Regens eine Flutwelle dieses flache Land überschwemmt und ein 

Massensterben nach sich gezogen hat. Als sich das Wasser dann wieder zurückzog, wurden 

die Knochen an einer bestimmten Stelle, dem heutigen Dinosaur Provincial Park 

zusammengespült.  

 

Musik 11 

Violet Archer: 

Ausschnitt aus der Sonate für Cello solo  

Shauna Rolston, Violoncello 

WDR 6088706110.001.001, 1‘20 
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Das war ein Ausschnitt aus der Cellosonate der kanadischen Komponistin Violet Archer - 

gespielt von einer ihrer Schülerinnen an der University of Alberta – von Shauna Rolston. In 

Edmonton, der Provinzhauptstadt, wurde Shauna Rolston 1967 geboren, ganz früh hat sie mit 

dem Cello angefangen, mit 2 Jahren schon - als Knirps sozusagen! Sie ist sehr bekannt in der 

klassischen Musikszene Kanadas. In Toronto hat sie eine Professur für Cello. 

 

Und das war – fast -Teil 4 eines musikalischen Roadtrips durch Kanada mit viel 

unterschiedlicher Musik - passend zu den vielen Einflüssen, die es in Kanada gibt. Wir sind 

wieder in Alberta gelandet und da hören wir jetzt zum Schluss eine der großen Sängerinnen 

Kanadas, von Alberta aus hat sie eine Weltkarriere hingelegt: Joni Mitchell und „Amelia“. 

Mein Name ist Eva Schramm, bis morgen! Da geht’s im fünften und letzten Teil meines 

Kanada-Roadtrips in die Kulturstadt Vancouver, nach British Columbia und dann die 

wunderschöne Pazifikküste hoch in die Wildnis - nach Yukon an die Grenze zu Alaska.  

 

Musik 12 

Joni Mitchell:  

Amelia  

Joni Mitchell  

Orchester 

Leitung: Vince Mendoza 

M0684429 002, 6’48  

 


